
Kã Dolk, Rümmern dich deine  Ne
ahr um Jahr kittet der Krieg mit lut und Tränen aneinander, Im

eins aufs andere immer dr  enderer Laſt für unſer Volk, nicht
zuletzt für das junge olk Manche Entbehrung mu wenigſtens m den
großen Mittelpunkten des gewerblichen Lebens der junge Leib tragen;
größere noch das Seelenleben Wir dürfen zur Beurteilung der Jugend
unſeres Volkes auf das verweiſen, was wir Im Mai 1916 VN dieſen
ern ier  er ſchrieben. Unſere Jugend als Ganzes war geſund und
iſt geſund Aber des langen Krieges Wucht arbeite die Gegenſätze in
ihr immer chärfer heraus. les ngeſunde ird glei  am an die Ober⸗
fläche getrieben, ri auf in eitriger eule. Dieſer Vorgang ird ge⸗
ördert durch die allgemeine Knappheit und Not, durch das winden
vbon Gewiſſenhaftigkeit und Achtung bor dem Geſetz in den weiteſten—
Kreiſen, oben wie Unten. Wie eine giftigen aſe legt ſich
auf die aufkeimende Jugend Wir wollen deshalb auch eute keine ſchlaffe
Totenklage über die Gefährdeten und ſelbſt die Gefallenen in unſerer
Jugend erheben, ondern Uns, unſerem Volk erneut die rage wachrufen:
ümmer du dich in all deinen Kümmerniſſen auch deine Jugend?
Und dein Kummer iſt nUur ſtumpfes Weh oder iſt ETL Mutterkummer,
der ſich au

ſt m ſorgender Tat?

run zu ernſtem Sorgen aben wir H der Tat. Gelegentlich
der  eratung des Juſtizetats im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe m 26
und Februar 1918 wurde durch den Berichterſtatter mitgeteilt, daß
„gegen Jugendliche bis Jahren nach einem keine abſolut richtigen
Zahlen ergebenden, aber einen erglei der Jugendlichenkriminalitä
ermöglichenden Zählverfahren im ahre 1914 etwa 51 500, im 0

1 Vgl. hierzu Noppel, Zur Kriminalität der Jugendlichen Im vierten Kriegsjahr
Deutſche Jugendgerichtsarbeit Berlin Nr.
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1017 etwa 177 000 Strafverfahren anhängig geworden. Hierbei eien
die Jugendlichen bis Jahren folgendermaßen beteiligt: im ahre
1914 mit etwa 8750, im ahre 1917 mit etwa 35 900 anhängig ge⸗
wordenen Strafverfahren“ (Zentralblatt für Vormundſchaftsweſen
246) Wenn auch ami nicht die Zahl der berurteilten Jugendlichen
gegeben iſt, ſo äßt ſi doch die Steigerung der ergehen klar erkennen.
Auch die Zahl der in Preußen der öͤffentlichen Fürſorgeerziehung über⸗
wieſenen Jugendlichen iſt nach dem kurzen ſchri bon 1914 wieder
in ändigem Steigen. Nachdem 1912 in Preußen 9909 Minderjährige
in Fürſorgeerziehung überwieſen worden betrug die Zahl 1914
nur 8885, 1915 dagegen 1916 ereits 451 Noch chärfer
zeichnet ſich die Kurve bei den männlichen Zöglingen: 6196 im ahre
1912, 1914 5183; 1915 7205; 1916 9223

Wie wir wiſſen, daß *2 hier faſt naturnotwendige Folgen
des Krieges handelt, ebenſo unerbittliche Folgen des Volkskriegs wie lut
und unden, ſo wiſſen wir auch, daß ſie, 12 länger der rieg auert,

ſo ſtärker in Erſcheinung treten en Ja man muß ernſtlich mit
einer chneller voranſchreitenden Gefährdung und Verwahrloſung rechnen.
Denn als amilienzerſtörer und ⸗löſer L der rieg, 1e länger auert,

ſo eftiger auf Er rei nicht nur immer klaffendere en m die
Reihen der er, er zie auch immer mehr Jugendliche beiderlei Ge⸗
chlechts aus dem ſchützenden Heim der Heimat mit all ihrem ſelbſt eute
noch gegebenen Schutz Wohl Zehntauſende Unſerer Jugendlichen ſind ins
ſog „beſetzte Gebiet“ gewandert. Manch einer, ohne daß ater oder Utter
auch nur eine Ahnung abon hatten. Andere Ungezählte ſind in den
heimiſchen Kriegsinduſtrien. In Baracken, in Schlafſtellen, dem rauhen
eben preisgegeben, muß manch ein junges Menſchenkind den en Zu
ſammenhalt mit dem Elternhaus verlieren, familien⸗, heimatlos auch der
Geſinnung nach werden. Viele ſind es 10 ſchon geworden. Heimatlos
edeute für den Jugendlichen nur allzuoft haltlos.

ber über den rieg hinaus, enn die Unden ſchon nicht mehr
bluten, en wir noch der Foridauer, 10 eine gute Spanne Zeit viel⸗
el noch einer Steigerung der Gefährdung Unſerer Jugend g9e  rtig
ſein In orge erfüllt die Kreiſe der Jugendpflege im Hinblick
auf die ſog Übergangszeit. Zwar taſtet man beim angel ſowo vollͤ⸗
ſtändiger Angaben über Zahl Und Arbeitsort der in den Kriegsinduſtrien
Beſchäftigten wie auch genügen icherer Vorausſicht über die mutmaßliche
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wirtſchaftliche Geſtaltung nach dem Kriegsende noch recht im Dunkeln.
ber doch iſt man ſich klar, daß die notwendige Umordnung der Betriebe
und ihrer Arbeitskräfte auch Unſerer Jugend nicht purlos vorübergehen
kann. Die orge für die ortsfremde Jugend, die ſchon bor dem
Kriege allgemeineres ntereſſe wecken begann, erhält nunmehr erhöhte
Bedeutung. leſe orge ird noch vermehrt durch jene die er
nicht kleine Zahl von Jugendlichen, die nach, 10 hie und da viel⸗
el gerade durch de Vaters Rückkehr ſich im Familienkreis nicht mehr
zurechtfinden wollen Wir dürfen nicht arüber hinwegſehen, daß zwar
In den weitaus meiſten en wie wir en die Rückkehr des
Vaters eine Geſundung der Familie edeuten wird, daß aber auch in
gewi nicht nur vereinzelten en durch die ange Abweſenheit eine
Entfremdung intrat, daß die Beziehungen zwiſchen ater Und ind nicht
mehr tief innerlich verankert werden konnten, über manchen
Gegenſatz hinwegzuhelfen. Man hat ferner mit einer geſteigerten Reizbar⸗
keit auf allen Seiten zu rechnen, die den Zerfall mancher Familien⸗
gemeinſcha beſchleunigen wird. Auch der vorzeitige Tod manches Kriegs⸗
teilnehmer ird noch auf 0  re hinaus die Zahl der elternloſen Jugend⸗
en merklich erhöhen.

Aber ſo räuend und ringli auch dieſe efahren bor Unſerer
Jugend tehen, ſchließlich und letztlich mahnen ſie doch nur ng er⸗
ſäumtes VN der Sorge für ie, m der orge beſonders für die Familien⸗
loſen und Or  remden Sie mahnen ganz beſonders uns Katholiken

den eit langer Zeit nur mehr 19 ungenügend gewürdigten ot⸗
an Unſerer gefährdeten männlichen Jugend

Bereits im März 1917 hatten wir V dieſer Zeitſchrift (S 712)
erwähnt, wie der Anteil der katholiſchen ſchulentlaſſenen Burſchen N den

V Überweiſungsziffern in die Fürſorgeerziehung V Preußen mit 41,5 9½/% an
der Geſamtzahl der betreffenden männlichen Jahresklaſſen nicht nur den
preußiſchen Bevölkerungsanteil der Katholiken dieſer Jahrgänge eit über⸗
ſteigt, ondern beſonders ungünſtig den ſchulentlaſſenen katholiſchen Mädchen
gegenüber daſteht, die einen Anteil bon Nur 33,9 aufweiſen. Auch
Am 1916/1917 en ſich die letzten Zahlen nicht weſentlich ber:
ſchoben Von 100 der Fürſorgeerziehung überwieſenen ſchulentlaſſenen
ädchen 31,6 katholiſch, von 100 Burſchen 37,.72 Zwar be⸗
deutet letztere Zahl zum erſtenmal ſeit langen Jahren ein Sinken der
katholiſchen Anteilzahl auf die Höhe des entſprechenden Bevölkerungs⸗
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anteils. Leider iſt dies aber nicht wie bei den Mädchen durch einen
abſoluten Rückgang (von 794 auf 719), ſondern nur durch ein weniger
ſtarkes Anſchwellen der Überweiſungsziffern erreicht (von 1228 auf 1658
bei den Katholiken, bon 1780 auf 2744 bei den Evangeliſchen). Noch
ſtärker das Mißverhältnis bei den Zahlen der preußiſchen Kriminal⸗
ſtatiſtik hervor, die allerdings auf das Jahr 1910 zurückgehen.

Auf 1e 100 000 Jugendliche wiſchen und 18 Jahren entfielen
Verurteilungen ergehen und Verbrechen bei den

Evangeliſchen Burſchen 977Evangeliſchen ädchen 199
212Katholiſchen Mädchen Katholiſchen Burſchen

Kann ⅝man bei den ädchen den leinen Unterſchied el durch die
ozialen Ver  ni  e uſw er  ren, ſo muß die Zahl der ſtraffälligen
katholiſche Knaben und Jünglinge erſchrecken, tief erſchüttern Abet

im ahre 1910 dbon 100 katholiſchen Burſchen 61.63 m Land⸗
gemeinden Uund Gutsbezirken, bon den ädchen (Dienſtboten) nur 60,85
Bei den evangeliſchen Jugendlichen ſind die entſprechenden Zahlen 52,57
für die Jünglinge, 51,67 für die ädchen Es iſt wahrhaftig über⸗
aſchend, daß der Teil, der die größte Zahl von Landſäſſigen ufweiſt,
die höchſte Kriminalitätsziffer beſitzt Wenn man auch Zahlen nur recht
bedingten Wert beimeſſen will, ſo lauten ſie doch VN jeder Hinſicht und
bei jedem erglei ſo ungünſtig für Unſere katholiſchen Burſchen, daß
wir wohl mit echt die rage aufwerfen: Katholiſche Volk, kümmerſt
du dich deine Soͤhne?

Allen Urſachen dieſer Erſcheinung nachzuforſchen, iſt eine
ſchwierige und umfangreiche Aufgabe Von einem Verſuch umfaſſender
Löſung derſelben ehen wir hier ah Die Geſichtspunkte, die allgemein
eine größere Verurteilungszahl der Katholiken m Deutſchland V  ren,
namentlich ſoweit ſie wirtſchaftlich⸗ſozialen Verhältniſſen entnommen ſind,
wurden wiederholt ſchon dargelegt. Hier wollen wir nuUur auf zwei be⸗
ſondere Punkte hinweiſen, einmal die Wanderungseinflüſſe, dann die
verſchiedenen vorbeugenden ſozialen und karitatiben Maßnahmen.
Was die Wanderung betrifft, ſo nde ſie ſtatt bom Land zur un
wiederum bon 18 unſern eigenen Erfahrungen in
Berlin finden wir nun die ſchon naheliegende Tatſache beſtätigt,
daß die Kriminellen Unter der zugewanderten Jugend zum größten eil
den Zuwanderern bom ande m die angehoͤren. Sie werden ehen
viel eichter ein er der Not, ſind weniger ewandt wie der Städter,

Stimmen der Zeit. 95. 16
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allen eichter auf Vorſpiegelungen und ockungen aller Art herein Ge⸗
rade die vorwiegend Siedlungsweiſe veranlaßt aber verhältnis⸗
19 lele katholiſche Burſchen, namentlich aus dem Oſten, zum Zug
nach der a  7. ihren mannigfaltigen Arbeitsgelegenheiten Uund beſſerem
erdien vo  ändiger Qbet die eute bon der Heimat losgelö
werden, ſo größer ſind die efahren Bis nach Rheinland und
Weſtfalen ſpiege ſich dieſer Vorgang den Kriminalitätszahlen wieder
(vgl Kroſe Kirchlichen Handbuch“ 1910/1m1 293) Es kommt des
weitern inzu, daß ſelbſt die erſte — Neuland ſſige Generation na⸗
mentlich Diaſporagebieten noch Unter enſelben efahren wie die
eben erſt Zugezogenen. Auch ſie ſind ielfach den ſtädtiſchen Verhältniſſen
noch nicht gewa  en, ganz beſonders nicht gewa  en den ufgaben, die
emne der angepaßte Erziehung die Eltern ſtellt So rklärt ſich
zum e eil die verhältnismäßig große Zahl von Überweiſungen
die Fürſorgeerziehung m den Diaſporaprovinzen Uund en ES ergibt
ſich daraus die dringende Notwendigkeit ſung der rage der orts⸗
fremden oder E  er der der Familie entfremdeten Jugend Wie auch allgemein
der Kinder den Diaſporagegenden näherzutreten

Man darf dieſer Aufgabe nicht ausweichen, aus vergebens
arbeiten Daß die Arbeit an der ortsfremden Jugend nicht notwendig
ru  0 iſt, zeigen die oben ebenſa gegebenen Zahlen über die ſchul⸗
entlaſſenen ädchen Obwohl leſe ſich noch gr  erer Zahl den
Städten befinden als die Burſchen, zeigen ſie doch eme auch erglei

andern Vo  ellen ganz auffallend geringe Zahl bon Gefährdeten und
Gefallenen Wir lauben darin mit echt eine olge des immerhin noch
vielfach 9 Verhältniſſes der Dienſtboten zur Familie bor allem aber
auch der gerade M der katholiſchen Mädchenwelt außerordentlich weit⸗
verbreiteten Organiſation ſowohl auf dem Gebiet der Jugen  ege

enn auch dort bis die Zeit nicht zentraliſiert und deshalb
weniger ekannt Wie der Jugendfürſorge erblicken zu dürfen Es
wird ſich weiter unten noch einmal Gelegenheit ieten, er darauf eim⸗

zugehen Hier wollen wir Uns beſchränken miges über die Ver  ni  E
der 0 remden männlichen Jugendlichen auszuführen, da
ſich ein noch vielfach Unbekannte tück aus dem Leben unſerer
Jugend handelt.

Vgl. Noppel, Kriegszahlen aus der Fürſorgeerziehung Preußen: Zeitſchrift
für katholiſche, karitative Erziehungstätigkeit 1917 97



2  *.

227Katholiſches von Ummern dich deine Sohne 5
Die Zahl dieſer jungen e u läßt ſich nur durch einige Stich⸗

proben meſſen Nach einer Statiſtik bom ahre 1910 lebten in Berlin
neben 1423 männlichen und 1035 weiblichen m Berlin geborenen jugend⸗
en Schlafgängern wiſchen Und 21 Jahren 9188 bzw 4224, die
vbon außerhalb ſtammten Nach roher Schätzung auf Grund der on⸗
feſſion des Herkunftortes befinden Unter dieſen 9188 Burſchen etwa
—0—30 Katholiken. Noch im Kriegsjahr 1916 betrug der Uzug
bon olt Burſchen zwiſchen und 19 Jahren nach Berlin 3773; ——
1917 3206 In Düſſeldorf 1914 rund 6000 Jugendliche Unter
18 Jahren zugewandert. In Frankfurt d. betrug die Zahl der allein—
ehenden männlichen Perſonen im er bon 14—19 Jahren X  **  w.*8*
Iim ahre 1891 ereits 4070 Faſt die Hälfte dürfte davon katholiſch 7

geweſen ſein. Nach einer Mitteilung von Generalſekretär Coenen in
öln d. Rh bom März 1918 kommen in öln täglich etwa 40—60
männliche Jugendliche aus andern Großſtädten und vbom ande ＋ ohne
vorher für eine Unterkunft geſorgt aben Es handelt ſich ond bei
den Ortsfremden beträchtliche Bruchteile unſerer großſtädtiſchen Jugend.E

0
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aathouſche won, tümmern b0 bene Sohne⸗

Die Zahl dieſer jungen Leute laßt ſich nur durch einige Stich⸗

proben meſſen.

Nach einer Statiſtik vom Jahre 1910 lebten in Berlin

neben 1423 männlichen und 1035 weiblichen in Berlin geborenen jugend⸗

lichen Schlafgängern zwiſchen 14 und 21 Jahren 9188 bzw. 4224, die

von außerhalb ſtammten. Nach roher Schätzung auf Grund der Kon⸗

feſſion des Herkunftortes befinden ſich unter dieſen 9188 Burſchen etwa

2500—3000 Katholiken. Noch im Kriegsjahr 1916 betrug der Zuzug

von katholiſchen Burſchen zwiſchen 14 und 19 Jahren nach Berlin 3773;

1917 3206. In Düſſeldorf waren 1914 rund 6000 Jugendliche unter

18 Jahren zugewandert. In Frankfurt a. M. betrug die Zahl der allein⸗

ſtehenden zugezogenen männlichen Perſonen im Alter von 14—19 Jahren

im Jahre 1891 bereits 4070. Faſt die Hälfte dürfte davon katholiſch

geweſen ſein.

Nach einer Mitteilung von Generalſekretär F. Coenen in

Köln a. Rh. vom März 1918 kommen in Köln täglich etwa 40—60

ö

*

männliche Jugendliche aus andern Großſtädten und vom Lande an, ohne

vorher für eine Unterkunft geſorgt zu haben. Es handelt ſich ſonach bei

den Ortsfremden um beträchtliche Bruchteile unſerer großſtädtiſchen Jugend.

Daß dieſe Jugend und mit ihr die ortseingeſeſſene, aber des Eltern⸗

ö

hauſes aus irgendeinem Grund verluſtiggegangene Jugend beſonders

gefährdet iſt, wurde ſchon erwähnt und läßt eigentlich einen eigenen

Zahlennachweis überflüſſig erſcheinen.

Einige Beiſpiele aus der Fach⸗

2

literatur mögen genügen.

Nach Mitteilungen Dr. Polligkeits aus der

Arbeit des Jugendgerichts Frankfurt a. M. entfielen auf die 150 in den

erſten anderthalb Jahren dieſes Jugendgerichts (1. Januar 1908 bis

ö

30. Juni 1909) wegen Übertretung des § 361 Str.-G.-B. (Bettelns,

ſtrafwürdiger Obdachloſigkeit, Landſtreichens uſw.) abgeurteilten Jugendlichen

nach Feſtſtellungen vom Herbſt 1910 und Juli 1912 bis zum Juli 1912

insgeſamt 919 Strafen, davon wiederum 508 wegen Übertretung des

§ 361, aber auch 264 wegen Vergehen und Verbrechen. Nach der Ver⸗

urteilung in Frankfurt wurden nicht wieder verurteilt 43 28,6 /,

wieder beſtraft wurden 107 ＝ 71,4%; von dieſen wurden 49 ſchon

binnen drei Monaten wieder beſtraft. Bei 102 von dieſen 150 trat die

erſte Beſtrafung erſt in der Fremde auf. Ein anderes Beiſpiel. Unter

40 katholiſchen Jugendlichen des Unterſuchungsgefängniſſes Berlin⸗Moabit

befanden ſich im Auguſt /September 1917 von außerhalb der Berliner

Landgerichtsbezirke 15 Jugendliche, von dieſen waren 13 in der Fremde

Wa geworden.
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21Daß teſe Jugend Und mit ihr die ortseingeſeſſene, aber des Eltern⸗
hauſes aus irgendeinem Grund verluſtiggegangene Jugend beſonders
gefährdet iſt, wurde ſchon rwähnt und äßt eigentlich einen eigenen
Zahlennachweis überflüſſig erſcheinen. Einige Beiſpiele aus der Fach⸗
literatur gen enügen Nach Mitteilungen Dr Polligkeits aus der
Arbeit des Jugendgerichts Frankfurt entfielen auf die 150 in den
erſten anderthalb Jahren dieſes Jugendgerichts (1 Januar 1908 bis

unt Übertretung des 9 361 (Bettelns,
ſtrafwürdiger Obdachloſigkeit, Landſtreichens uſw.) abgeurteilten Jugendlichen 3nach Feſtſtellungen vom er 1910 Uund Juli 1912 bis zUum Juli 1912
insgeſamt 919 Strafen, avbon wiederum 508 Übertretung des

361, aber auch 264 ergehen Und Verbrechen Nach der er⸗
Urteilung in Frankfurt wurden nicht wieder verurteilt 43 28,6 9%,
wieder 1 wurden 107 71,4 9706 vbon dieſen wurden 49 chon
binnen drei Monaten wieder ra Bei 102 vbon dieſen 150 rat die
erſte Beſtrafung erſt VN der Fremde auf Ein nderes Beiſpiel nter
40 katholiſchen Jugendlichen des Unterſuchungsgefängniſſes Berlin-Moabit
efanden ſich im Auguſt / September 1917 bon außerhalb der Berliner
Landgerichtsbezirke Jugendliche, bon dieſen in der Fremde

ſtraffällig geworden.
16*
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Während die kriminellen Jugendlichen dieſer Art meiſt aus recht ein⸗

en und vielfach ländlichen Verhältniſſen ſtammen, ſind die „Beſſeren“,
die gewandteren Uund raffinierteren Unter ihnen andern nicht minder großen
efahren ausgeſetzt. nen lauern m unſern Großſtädten namentlich efahren
für die Sittenreinheit auf. Die Preisgabe — eld ockt ſie Vielfach
iſt ＋2 zunächſt nUur eln ittel die Not, nicht nach fremdem
Gut greifen en Aber der rei  1  , ſo müheloſe Gewinn treibt
dann nur zu oft tiefer und tiefer. Oft erwacht das Gefühl der cham
und der Verzweiflung üher dieſen unwürdigen Zuſtand, aber der
Weg heraus iſt nicht immer el und nicht immer nahe. Vor
kurzer Zeit lag ein rie eines jungen Menſchen von kaum 16 Jahren
bor mir, der uin ſeiner Herzensqual auf den edanken erfallen war,
einen Einbruch auszuüben, nur um abet feſtgenommen und ſo aus ſeiner
mgebung, die ihn feſt umſtrickt ie herausgeriſſen zu werden. ieſe
tiefen Schatten der Großſtadinacht werden nur erhellt durch die oft helden⸗

Tugend derjenigen, die trotz dieſer efahren auch allein in der weiten
ſteinernen fern bom Mutterhaus bei harter Arbeit und oft trotz
allen Redens bon den ohen Löhnen recht kargem Lohn den eraden
Weg der Tugend und des gehen, mag ihnen auch eine Woche
der Arbeit kaum ſoviel gebracht aben, wie jenen andern eine acht

Gewiß iſt glücklicherweiſe nur ein Bruchteil der Jugendlichen, der ſolchen
efahren unterliegt. Aber N 7 ITr 9 H el P A 11 erleiden nur

allzuviele. Ein großer eil dieſer jungen eute ird N das Kneipenleben,
in Genußſucht Uund Vergnügen der Großſtadt hineingetrieben. Der Sinn
für Familie und ihr Leben verflacht. Das Oberflächliche, Gedankenloſe
und deshalb auch eine vielfach verneinende, radikale Sinnesart erfaßt ſie
eligion und Vaterland berlieren ihren Wert. Das Herz wird arm.
Mancherorts handelt ＋ ſi da wohl die Mehrzahl der zugewanderten
jungen eute. Das Verhalten bei einem kurzen eſu m der Heimat
darf nicht trügen. ort paßt man ſich für ein paar Tage chon noch
einmal en Sitten Welch eine Bedeutung leſe innere Entfremdung
ſo weiter Kreiſe unſerer Jugend aben kann, zeig ein eiſpie einer
Jugendkartei, das in der Denkſchrift des Karitasverbandes „Die arr
kartothek“ wiedergegeben iſt Von insgeſamt 89 Jünglingen eines Dorfes
Im Hildesheimiſchen alſo über ein Vierte zur Stadt
gezogen. Von dieſen ge  rten dort katholiſchen Vereinen
ies Verhältnis iſt ogar er verhältnismäßig gut Wer org für die
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andern 122 Wer ümmert ſie? ſind deine ne, katho⸗
liſches

II
Was geſchah bisher für leſe or  remden, familienloſen jlungen

Burſchen unſerem Vaterlande Wer ſorgte für ſie, wenn die Familie
verſagte oder ſie ſich ihr entzogen? Es handelt ſich hier zweifellos

des eiteren Volk  erhandes nachEn Pflicht der Geſel
dem Verſagen der engeren Hausgemeinſchaft helfend einzutrete Es ſind
Aufgaben auch der öffentlichen erbände bon QU und Gemeinden
ber es ſind weder deren Aufgaben allein noch auch nUur 1  2 allgemeinen
— erſter

Um die Zeit da eimn Leben ins eliſche Vaterland einzog,
die Mitte des 19 Jahrhunderts da rſtand 0 Kolping, dem
Schuſtergeſellen bon ehedem der er Mann der die Gefahren der familien⸗
fremden Jugend erkannte aber zugleich auch zu großen helfenden
Tat ſeinem Geſellenverein Und ſeinen Geſellenhäuſern erging ater
Kolping“ 0 für ſeinen an Großes geſchaffen Sein Werk dauert
bis heute fort ESs mag ſeiner Zeit für die Jugend Unter dem Geſellen⸗
er noch nicht notwendig geweſen ſein gi  erem Umfang Maßregeln
nicht nur zur Ergänzung, ondern auch zum rſa der Familie treffen
Aber als emige Jahrzehnte darauf teſe Notwendigkeit ſich klar ennbar
machte, war kein Kolping mehr für dieſe Jugend bei uns da Drüben
über den en war nur zwei Ahre nach unſerem Kolping 1815 eein

Mann eboren, der ſich dieſen eil der Jugend ereits zur Zeit Kolpings
annahm Im ahre 1841 gründete Don ( 0 das erſte Oratorium
(Tagesheim) für Jünglinge, ahre 1847 dem gleichen Jahre, da
Kolping Geſellenpräſes wurde gründete das er Tag⸗ und acht

V.heim für Jünglinge Underte find dieſem erſten gar bielen Ländern
gefolgt Außere Gründe, die Erſchwerung der Ordenstätigkeit aben das
Übergreifen dieſer Arbeit nach Deutſchland bis die jüngſte Zeit ber⸗

hindert, zahlreiche Erziehungskräfte uns entzogen und dem Ausland zu
geführt.

Fehlte uns die große ewegung, ſo geſchah doch einzelnen hier
und dort 8 Erwähnt ſei die Arbeit der nchener Benediktiner
vbon Bonifaz, die ründung Biſchof Kettelers bon ainz ein
zimmern, die Handwerkerbildungsanſtalt St oſe d Höhe bei Bonn,
Haus Hall bei Geſcher Weſtfalen Freilich trug dieſe Arbeit von born⸗ *
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herein das Gepräge der Rettungsarbeit, weniger das bon langer Hand
vorbeugender Arbeit CES lag aher nahe, daß ieſe Anſätze bei Ein⸗
ührung der Fürſorgegeſetzgebung faſt ausſchließli deren Dienſt,

den Dienſt der öffentlichen Erziehung, traten.
Die Einführung der Fürſorgeerziehung die Jahrhundertwende war

die erſte große Tat, durch die der Q und ſeine öffentlichen Verbände
auf den Unter dem ruck der zunehmenden Induſtrialiſierung ſich mehrenden
0  an der Erziehung antworteten Erfolge —  — einzelnen Menſchen
wie auch ganzen en ſich trotz aller mim wieder geäußerten Be⸗
denken nicht abſtreiten Tauſenden bon lungen Menſchen wurde geholfen,
ungezählten hat die Aus ſicht auf Fürſorgeerziehung gewi auch vorbeugend
Halt gegeben Aber dennoch iſt die Fürſorgeerziehung nicht die geſamte
Jugendhilfe, ſie iſt nur ein Aſt derſelben neben andern Namentlich erfaßt
ſie gerade die Unſtete, or  remde Jugend chwerer ies ieg Al der
Zuſtändigkeit der Gerichte, 4 der verſchiedenen bundesſtaatlichen Ge⸗
ſetzgebung, aber auch der ache Bis die notwendigen Unterlagen
geſammelt ſind auch nUur EIl ſichere Beurteilung egeben iſt, aben ſich
die Betreffenden chon wieder ander  ohin Es war deshalb
nur natürlich, daß gerade das Problem der Ortsfremden fürſorgeriſch noch
nicht ſo N Erſcheinung rat faſt nur die Schwierigkeiten beim Verkehr
Unter den verſchiedenen Bundesſtaaten und ähnliche formelle Fragen er⸗
örtert wurden

Soweit ekannt iſt, arbeitete nuUur die evangeliſche Innere Miſſion
in ihren Großſtadtmiſſionen auf dem Gebiet aAhre 1900
verdichtete ſich ieſe Tätigkeit Dresden zur Erſtellung emne eigenen
eim für obdachloſe Jugendliche, IM nächſten ahr bei dem bekannten
Berliner Verein „Dienſt an Arbeitsloſen“ Die „Jugendhilfe dieſes
Vereins wirkte ſeit Januar 1893 vielfach vorbildlicher eiſe

Zur Erörterung weiteren Kreiſen kam die rage der heimatloſen
und fremden Jugend aber erſt recht Anſchluß an die aufſtrebende
Jugendgerichtsbarkeit Namentlich bon Frankfurt 2  — gingen
fruchtbare Anregungen aus Urch Studium des roblem aus dem
wir weiter oben ſchon Eeme kleine Aufſtellung ezugli der Or  remden
gaben, wurde d  m  1 Klärung erreicht Ver  iedene Konferenzen 1

Frankfurt und Düſſeldorf den Jahren 10—1 ienten
dieſer Arbeit Anſchluß die Konferenz über „praktiſche Maß
nahmen nach dem Kriege für die abwandernden Jugendlichen ildeten
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ſich 11 für die männliche Und weibliche wandernde Jugend —2zunächſt im Anſchluß — die Deutſche entrale für Jugendfürſorge, dann
die Zentralſtelle für Volkswohlfahri. Sie beſchäftigten ſich zuletzt ns⸗

beſondere mit den Fragen der Übergangswirtſchaft in ihren Rückwirkungen —*—9  ———
auf die jugendlichen rbeiter Von nicht geringerer Bedeutung, als ieſe
mehr theoretiſchen rbeiten, war die praktiſche, die Frankfurt durch
die bom Erziehungsverein Frankfurt d. 1916 gegründete „Jugend⸗
erberge“ leiſtete und Qami ertbolle Vorarbeit für hnliche Unternehmen
bot Als ganz beſonders muſtergültig aben die Einrichtungen in Stutt⸗
gart ausgedehntes Syſtem von Jugendheimen und ein gutgeleitetes
Jugendſchutzheim Unter Leitung des evangeliſchen Stadtpfarrers, früher
Jugendpfarrers Wüterich, einen guten ang

Von dieſen Konferenzen und dem durch ſie angeregten einungs⸗
austau gingen Vorſchläge zur geſetzlichen egelung der Frage nach
verſchiedenen Richtungen QaQus. Sie eziehen ſich hauptſ

li auf eine
tärkung der elterlichen Gewalt in Form von Abwanderungsbewilligungen,
alſo auch einer Beſchränkung der Freizügigkeit der Jugendlichen bzw An⸗
wendung des 2272  72 2 des Geſetzes über die Freizügigkeit bom obember
1867, der eine derartige Beſchränkung ſchon orſieht. Ferner wird verlang
eine Ausgeſtaltung des Meldeweſen jugendlicher erſonen, Schaffung
einer Art Pflegſchaft für die Or  remden. Zuſammengefaßt werden die
Wünſche meiſt NVI Plan eines Jugendamtes. Immerhin ſind dieſe Fragen
urzeit noch recht im Erwägungsſtadium und deshalb berechtigterweiſe im

Entwurf eines Geſetzes betreffend Errichtung von Jugendämtern in
Preußen noch nicht ausdrücklich berückſichtigt. Es erſchein uns dies des⸗
halb beſonders berechtigt, weil einmal die rage noch ungelo iſt, ob
hier überhaupt und dann m welchem Umfang öffentliches Eingreifen an⸗

7  7gebracht iſt Die große Zurückhaltung, die der Plan einer Beſchränkung
der Freizügigkeit auch nur für die Übergangszeit nach dem Kriege nd

Wenn momentlich auch m Arbeiterkreiſen erfuhr, weiſt darauf hin
ſich ndeſſen auch hierfür entſcheiden wollte, ſo urzeit doch faſt
10 al den zur Ausführung notwendigen Kräften. Leiſten ieſe behörd⸗
en Stellen aber nicht ganz prompte Arbeit, ſo wird gerade m den
gefährdeten en eine derartige Fürſorge ei ſtatt zur zum
Hemmnis und beſchleunigt den Fall, wie die Erfahrung mancher
Sparzwangfälle ehr Hier iſt alſo zunächſt die reie Tätigkeit be⸗ rt
rufen, Bahn weiſen. Sie muß erſt einmal die Arbeit gehen,
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Um dann erkennen aſſen, welchem Umfang ihre Unterſtützung oder
Ablöſung durch öffentliche Organe wünſchenswert iſt Man kann ſi
8 fragen, eine durchgreifende Fürſorge für die gefährdeten jungen
eute, wie ſie Frankfurt dem Vernehmen nach mit 9  2 Erfolg
begonnen hat nicht er und wirkſamer iſt als eine Unterſchiedsloſe
öffentliche Bevormundung der geſamten Jugend und mit ihr natürli
auch der Eltern

Wenn bis ahin vbon ſeiten der freien Tätigkeit verhältnismäßig wenig
eſchehen iſt, ſo ieg dies einmal daran, daß die orge für die groͤßeren
Burſchen naturgemäß dem Frauenwirken allgemeinen ferner ieg und
auch nicht für dasſelbe erſter Linie iſt Es cheiden omi
nebenamtliche und überhaupt ehrenamtliche Kräfte mit wenigen Ausnahmen
aus Dann iſt gerade die ortsfremde Jugend beſonders er zu erreichen,
die Erfolge liegen nicht mm auf der Hand und das Arbei iſt oft
ſteinig Wir nden eshalb faſt nur die Berufsverbände Gewerkſchaften
einerſeits, anderſeits I* Kräfte eiteren Ausmaß 1  M der Arbeit
Die erſteren wenden ſich naturgemäß zunächſt den igen und tüchtigſten
Elementen zu, rfaſſen leſe auch eichter nter den ehteren nden wir
namentlich die Organe der Innern Miſſion, ihre Diakone, Jugendhelfer Uſw
Die ebangeliſche Geſellſchaft für die zuziehende männliche Jugend und ähn
iche Beſtrebungen arbeiten unermüdlich Und nicht ohne Erfolg

Fragen wir nun was haben wir Katholiken auf dem Gebiet des
Schutzes der männlichen Jugend ſo en wir leider Unſere große
Verſäumnis eingeſtehen ies iſt m ſo bedauerlicher, als wir auf den
berwandten Gebieten des Mädchenſchutzes und auch der Jugen  ege
unbeſtritten Ute Hervorragendes leiſteten und eiſten In der
orge für die Mädchen rei ſich Glied le Die Kongregation
nimm das ädchen das die Ule verläßt auf Hier oder nt⸗
ſprechenden Verein ird ins eben eingeführt Kommt hinaus ſo
ſorgen für die Mädchen raußen zahlreiche Heime icht nUur Vereins⸗
äuſer, ſondern allgemein Mädchenſchutzhäuſer Die Bahnhofsmiſſion ge⸗
leitet ＋2 er, Bahnhofshoſpize treten größeren Plätzen helfend ein
Am Ort bieten ſich wieder Gelegenheiten der ammlung mannig⸗
er Art Die Stellenvermittlung für eibliche Hausangeſtellte iſt
Anſchluß den Mädchenſchutzverein eit ausgebaut Kommt dann N
ädchen wirklich Gefahr, ſo iſt der Fürſorgeverein für Frauen, ädchen
und Kinder mit zahlreichen Zufluchtshäuſern zur Stelle Weit ausgebreitet
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hat er das wergewi ſeiner Arbeit gerade auf die or  remden ädchen
gelegt une 0  1  E Reihe bon Häuſern vbom Guten Hirten und anderer
rden bietet Gelegenheit zur Aufnahme auch dann, enn noch keine
öffentliche Erziehung eintritt, nimmt Underte dbon ädchen ohne andern
Entgelt als ihrer nde Arbeit auf In den Krankenhäuſern und Polizei⸗
ſtationen erden ſie geſu in chweren Stunden ihnen der Weg liebe⸗
voll ereite Erſt enn wirklich alles verſagt, dann T die öffentliche
rſorge ein, Uund ihr ſtehen dann immer noch alle ittel zur Verfügung.
Wir onnten oben m den ſtatiſtiſche Angaben darauf verweiſen, wie
außerordentlich günſtig Unſere katholiſchen ädchen daſtehen. Es iſt gar
kein Zweifel, daß wir darin mit einen Erfolg dieſer Bemühungen für
die ädchen erblicken dürfen. Wenn ſich die betreffenden Organiſationen
auch mancher ängel Uund en noch vollbewußt ſind, ſo darf ihnen
doch leſe Tatſache zur berechtigten Freude und Aneiferung dienen.

enden wir uUuns nun der männlichen Jugend zu, ſo nden wir
auch hier einen Aſt der Jugendſorge trefflich entwickelt. Die Jugend⸗
bereine und Kongregationen ſind weit verbreitet. Namentlich im den letzten

3825 Vereine mit 362 000 Mit⸗Jahren ſind ſie mächtig aufgeblüht.
gliedern (1916) bergen eine gewaltige Fülle vbon Arbeit zum Beſten der
Jugend V ſich (vgl oſter Die Verbandszentrale der katholi
Jünglingsvereinigungen Deutſchlands in ihren erſten zehn Jahren, 1908
bis Aber im großen Uund ganzen beſchränkt die Tätigkeit
dieſer Vereinigungen auf die familienſtändige Jugend Zugereiſte werden
wohl hier Und dort aufgeſucht, eingeladen, aber mit wenig Erfolg Das

Vereinsleben kann ihnen eben auch nicht genügen Rückſicht
tragen Hierzu iſt die Stellung des allgemeinen Jünglingsvereins zur
Familie, die ſchonen, ſtärken, nicht aber rſetzen und dadurch zer⸗
reißen ſoll, allein chon Grund em läßt die Verbreitung
der Jugendvereine gerade im beſonders gefährdeten en noch recht
wünſchen rig Für den ngling fremden Ort org m nennens⸗
wertem Umfang eigentlich nur der Geſellenverein und dieſer eben
nUur für eine Oberſchicht. So erfreulich dieſe Aufwärtsentwicklung des
Geſellenvereins iſt, ſo bedauerlich bleibt die Lücke, die für alle übrigen
jungen eute in der Fremde 0 icht einmal dann, wenn ſie ſchon

Die mehrerenſehr gefährdet ſind, geſchie Urzeit Nennenswertes
rten beſtehenden Männerfürſorgevereine nehmen ſich zwar vornehmlich
der gefährdeten Jugend an, aber mangels ärkerer Organiſation und
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wohl auch geeigneter freigeſtellter Kräfte hat man den Eindruck, daß
ihre Tätigkeit ſich hau  li noch der eichter erreichenden und

bearbeitenden ortsangeſeſſenen Jugend zuwendet. Alles, was der
Mädchenſchutz in ſo reichem Maße der weiblichen Jugend ietet, iſt, zuma
auf katholiſcher eite, für die männliche Jugend faſt noch unbekannt,
kaum ein oder das andere Heim im ganzen weiten eich ne

Geld dem jungen Menſchen, der keinem Verein angehört, ſeine
Tür, für die in Not Geratenen gibt 6 erſt zwei oder drei Unterſchlüpfe.
Nur ab Uund ne ſich ein Geſellenhaus einmal notgedrungen, aber
auch nUr, froh ſein, enn der dem Betrieb fremde Gaſt bald
wieder weiterzieht. Aber die vielen, bielen andern, die auſende, die
umhergeworfen werden, die fern bon der Familie ſind, wer ümmert ſich

ſie? Aus der Familie geſchieden, bom Heimatverein entlaſſen, rag
gar oft niemand in der Fremde nach dem jungen Blut, bis wir
in der Erziehungsanſtalt oder V Gefängnismauern wiederfinden. Ja

dann ＋ noch mehr als einmal einer Hand, die ihn
Uund möglichſt bor dem Rückfall bewahrt. Und doch ſind *2 meiſt junge
Menſchen mit warmem lut und einem Herzen, das noch empfänglich iſt
für einen Dienſt der iebe; ſind mei Menſchenkinder, die ſich
leiten aſſen, enn ſie nuUur fühlen, daß lebe und guter Sinn die
Hand lenken, die ſie * Warum es uns Händen und Herzen
zur bereit? ind nicht auch unſere ne, und ſelbſt enn ſie
manchmal berloren cheinen, dann erſt recht des ganzen Volkes Söhne?
Warum kümmert ſich niemand Uum ſie als der Richter? Muß das ſo ſein?

III
Kein Zweifel, 8 muß nicht ſein, daß wir Deutſche ſo tele Unſerer

ne gleichſam chutzlos, ruderlo wilden Strömen preisgeben, uns auch
nicht einmal die Mühe geben, ein rettendes Floß zu zimmern, 4

retten, was zu retten iſt, geſchweige ein ſturmſicheres Fahrzeug, das die
junge Mannſchaft nicht erſt aus dem Strudel aufnimmt, ſondern ſicher
durch ihn geleitet. Und wir Katholiken aben unſerer ganzen wirtſchaft⸗
en und geographiſchen Lage UNW unſerem Vaterlande nach doppelten
Grund, für die vielen Unſerer ne ſorgen, die in die fremde, gerade
ihnen auch innerlich ſo fremde geworfen werden. Bitterernſte Zahlen

Wie ümmernaben uns die Schwere dieſer Sorgen 9 aſſen
wir uns n u e unſere ne In der Fremde, ohne
Elternhaus oder fern vom Heimather
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Die Sorge hat tragen Stadt wie Land Auch das Land muß
U die ortsfremde Jugend ſorgen, denn bon dort ommen ſie ielfach,
dorthin ſoll auch manch einer zurückkehren. Die erſte orge auf dem
ande muß eine vernünftige Vorbereitung ſein Sie iſt nicht ei ſoll
ſie einerſeits wirklich vorbereiten Und anderſeits doch nicht vbom ande
abziehen. lefe lebe zur Hei  olle, hohe Achtung bor dem Landberuf
muß als Grundlage Und Vorbedingung für die aufklärende Arbeit dienen.
Die etztere darf wieder nicht übertreiben, darf nicht ſchon bon vornherein
den Uzug zur als m ſich Verbotenes ſchildern und ſo chon
bor der Ankunft die ei zur Oppoſition Und ami zu aller Art Radi⸗
alismu ellen Es muß ielmehr ahin gearbeitet werden, den Zug zur

mögli geſtaltend beeinfluſſen, das and mit der Heimat
ſoweit möglich aufrecht erhalten. me der x  en S  u  ehren, nur

oft die einzige, iſt m der weiten fremden Stadt für viele die Landsmann⸗
ſchaft, die Zugehörigkeit zum gleichen Ort oder Gau Da hat die Utter
Gelegenheit, auch einmal bon ritter Seite was dbom Sohn ren, und
wenn der oder jener einmal e ins Dorf ommt, ſo weiß glei
das Dorf bon allem Beſcheid. Ein ziemlich Verkehr geht hin
Uund her iſt ein 9 Werk, den Abſtrom aus einer Gemeinde
möglichſt geſchloſſen in einen beſtimmten Ort leiten und dann
zu ſorgen, daß ſie moͤglichſt einwandfreie Abſteigequartiere und Treffpunkte
aben Es muß ferner der jetzt Iim Feld ſo durchgebildete Verkehr mit
den hinausgezogenen Kriegern im Frieden auf die zur oder imn
die Nduſtrie gewanderten übertragen werden, wenigſtens ſolange ſie allein⸗
ehen Ein Wort aus der Heimat ruft ugleich immer noch eine Reihe
er Erinnerungen wach Daß die Abwandernden in den Zuzugsort
gemelde werden m  en, ihnen mpfehlungen 1 die ortigen Seelſorgs⸗
ellen, Vereine uſw mitzugeben ſind, eigentlich elbſtverſtändlich ſein,
ſtößt aber in der Ausführung auf oft große Schwierigkeiten. Hier, wie
in der chon genannten Aufgabe, erwächſt dem ländlichen Karitas⸗
ausſchuß als Hilfsorgan des Seelſorgers ein 1  ige Arbeitsfeld.

Aber das Land ſoll nicht nur abgeben, 9— 8 ſoll auch wieder
aufnehmen. 2 iſt eine alte Erfahrung, die 2 aufs eue wieder be⸗
ſtätigt wird, daß Unter den Abwanderern in die Städte auch ein großer
eil brüchige Menſchen ſind eduldig en die Städte dieſen rom
über ſich rgehen. Aber wie er ird oft, enn man dann wieder
Menſchenkinder auf das ob ſeiner moraliſchen Geſundheit ſo olze Land
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zurückpflanzen Hier iſt für ſozialkaritative Arbeit auf dem ande
em weites Feld Kinder der Diaſpora Kinder unſerer aiſenhäuſer
ber auch der Großſtadt gefährdete Kinder gilt aufzunehmen Stellen
ausfindig zu machen, dann aber auch dieſen Kindern Eein Berater und
Schützer ſein eit Jahrzehnten Orbeite der ewährte Verein bom

Vinzenz Münſter Weſtfalen dieſem Sinne; neuerdings aben
wir die Erziehungsvereine die ſich allerdings mehr den Dienſt der
eigentlichen Fürſorgeerziehung en Gerade hier ne ſich vorbeugender
Tätigkeit weites Feld iſt eine notwendig Und muß mmi
wieder betont werden Die chriſtliche Karitas verlangt vor allem erſön⸗
liche er Es genügt nicht bloß, rührſeliger immung ein aiſen⸗
kind aufnehmen wollen; es iſt auch notwendig, daß man dazu bereit
ſei, ſofern die äußeren Verhältniſſe es erlauben, der Erziehung der
anbertrauten Jugend das nachzuholen, was die der Großſtadt
nicht aufkommen ließ Manch der den en Halt verloren
der ihn bei traurigen Familienverhältniſſen vielleicht nie gehabt 0
kann ihn echt chriſtlicher mgebung noch Iſt ＋2 auch nur
ein Bruchteil dem wir ſo helfen können, ſo iſt dieſem dann doch wirklich
durchgreifende geleiſtet

Große Aufgaben harren der der Löſung Hier iſt natür⸗
lich das Hauptarbeitsfeld Kernpunkt der Arbeit N den Zugezogenen iſt——— — die Wohnungsfrage, die Schaffung neuen Heims für ſie jes gilt
für die „Geſunden er ihnen, wie für die beſonders Gefährdeten
Wenn auch namentlich durch die vorhin er  nte planmäßige Lenkung
des Wanderſtroms bon der Heimat aus Hon manches getan werden kann,
ſo leiben doch wohl noch zahlreiche eute rig, die, ohne
die Wohnungsfrage ge aben, zur kommen, oder bei denen

nachträglich die geplante Löſung als undurchführbar erweiſt Wir
en wie man richtig geſagt hat ſoweit kommen, daß all dieſe ebenſo
ſelbſtverſtändlich nach ihrem katholiſchen Jugendheim fragen  * können wie
jetzt der Geſelle nach ſeinem Geſellenhoſpiz, nUur daß das erſtere den
Vereinszwang nicht gleichen Maße durchführen wird Wenn wir aber
unſern Jugendlichen ein einigermaßen rautes Heim ſchaffen und eſſen

Ordnung ihrem Sinn der richtigen eiſe anpaſſen, dann ird
ſtets eine große Zahl geben, die überhaupt den Aufenthalt dortſelbſt

dem In der Schlafſtelle vorzieht. Dieſe Heime werden dann auch zum
Sammelpunkt derjenigen werden können, die Einzelwohnung zerſtreut
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wohnen, ein Tages⸗ bzw Abendheim für teſe ſein Wie tan derartige
eime zunächſt im Kleinen und mit leinen Mitteln ſchaffen önnte, hat

Heinrich Heimanns m der „Jugendführung“ 1918, Heft 1, gut dar⸗
gelegt Daneben, iellei auch in einer gewiſſen Verbindung mit dieſen,
bedürfen wir dann der Schutzheime für die offenkundig gefährdeten Jüng⸗
inge, für alle, die ereits V Not eraten ſind Einrichtungen dieſer Art
aben wir in der „Zeitſchrift für karitative Erziehungstätigkeit“ 1918,
Heft 3/4, eingehend beſchrieben. Wir werden alſo unbedingt zur Drei⸗
zahl der eime kommen en Standesheime, Geſellen⸗ bzw Lehr⸗
lingsheime, auch S  erheime, dann allgemeine, oziale eime und ſchließlich
karitative Heime. Die erſteren ſind im Intereſſe der beſondern Erziehungs⸗
aufgaben —  3 den betreffenden jungen Leuten, der igenar thre Aus
bildungsganges Uund ihrer Lebensbedingungen namentlich, ſoweit Lehrlinge
und Schüler Iin Betracht kommen, wünſchenswert. Die weiten haben allen
ordentlichen jugendlichen Arbeitern Ufnahme zu gewähren. Sie werden
aber bezüglich deren ganzer Lebenshaltung gewiſſe höhere Anforderungen
ellen en und auch einer gewiſſen Sichtung ihrer Inſaſſen nicht ent⸗
raten können Soll dies aber nicht zur Tte manchen
Kämpfenden führen, ſo iſt aneben ein Heim notwendig, das ohne jede
rage nach der Vergangenheit, nach der Zahlungsfähigkeit alle aufnimmt,
die eben den für ein freies Heim notwendigen guten uen mitbringen.
hne eine Einrichtung iſt jede Fürſorgetätigkeit In den großen
Städten, die orte Stadtpfarrer ert bon Stuttgart zu ge⸗
rauchen, jedenfalls raglich

Die Löſung der Heimfrage iſt deshalb der Kernpunkt, weil man vbon

hier aus an alle übrigen robleme leichteſten herantritt. Hier ern
lan die Bedürfniſſe und öte der jungen eute H der betreffenden

beſten kennen, erhält Einfluß auf den Arbeitsmarkt, die Schlafſtellen⸗
vermittlung. Die Bahnhofsmiſſion Uund das Apoſtolat Unter den zuziehen⸗
den Jünglingen en ſich mit dieſem Stützpunkt leichteſten regeln.
Es iſt eine Erfahrung wohl manchen Geſellenvereins in der Großſtadt,
daß das geſamte Vereinsleben erſt dann zur ommt, wenn ein
allen Anforderungen entſprechendes Geſellenhaus vorhanden iſt Auch die
außerhalb Wohnenden rhalten ſo erſt ihren Halt Ganz ähnlich
wird es auch mit der Arbeiterjugend gehen, ſowei ſie ortsfrem iſt
Auf dieſe eiſe elangt man ferner leichteſten und natürlichſten, faſt
formlos, zur Errichtung einer Art egſcha für die ortsfremde Jugend
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Auf dieſem Gebiete der freien Tatigkeit liegt die Eniſcheidung. Man
mag Zentralen für die zuziehende Jugend ründen, Jugendämter ein⸗
richten enn leſe Arbeit nicht geleiſtet wird, ſo chweben all eſe ſchönen
Einrichtungen in der Luft leſe eime werden ielmehr als Zen
tralſtellen für die zugewanderte Jugend, als Auskunfts⸗ und Beratungs⸗
e  en in Erziehungsfragen der Schulentlaſſenen ſich auswirken, ähnlich
wie dies bei der Jugendhilfe des Berliner Vereins „Dienſt — Arbeits⸗
loſen“ chon der Fall iſt Erſt enn teſe Tätigkeit der freien
Vereine, ozialer und karitativer atur, einmal im Gang iſt, wird man
ſich Kar werden können, wieweit dann ein öffentliches Eingreifen noch
erforderli iſt, beſonders inſofern ＋ ſich nicht nur auf eſtimmte, der
rſorge im engern Sinne Bedürftige bezieht, ondern die Jugend oder
doch die ortsfremde Jugend iMm allgemeinen rfaſſen will Es iſt uUuns
kein Zweifel, daß 12 weniger wir öffentliches Uund bürokratiſches Eingreifen
hier edürfen, dies Um ſo eſſer iſt

Daneben muß in unſern Städten natürli auch die rſorge für
die ortsanſäſſige männliche ſchulentlaſſene Jugend ausgebaut werden. Wir
en beſonders mit Rückſicht auf die heranwachſenden Kinder unſerer
Krieger, gleichviel obh der ater ſein eben gelaſſen hat oder ſonſt m der
orge für ſein ind behindert iſt, Einrichtungen ähnlich dem bekannten
und bewährten freiwilligen Erziehungsbeirat für ſchulentlaſſene Waiſen in
Berlin ſchaffen Dieſe Vereine nehmen ſich aller irgendwie vaterloſen
Kinder mit der Schulentlaſſung und verfolgen das Ziel, möglichſt viele
dieſer Kinder gelernten Berufen zuzuführen. Sie Unter en ſie Urch Rat
und ſoweit möglich auch durch die Tat Sie begleiten den Jugendlichen
chützend und rdern durch die ganze Lehrzeit hindurch Der Gedanke
der riegspatenſchaft iſt ami rwandt, Und was 1 ihm gut iſt, nde

hier zum eil ſchon dbor Nur darf dieſe ſich nicht auf eine
eſtimmte Gruppe, wie bei den Kriegerwaiſen und kindern, noch auf eine
eſtimmte Zeit, wie bei den Verſicherungen, allein erſtrecken, ondern muß
allen hilfsbedürftigen Kindern zuteil werden, bei denen derartige
angebracht iſt Ein hocherfreuliches Beiſpiel neuer Tätigkeit dieſer Art bietet
der Bonifatiusſammelverein. Er will ſich einem Diaſporakinderverein
ausgeſtalten, der nicht nur eld ammelt, ſondern auch tatkräftig helfend
eingreift. Vielen Unſerer gefährdeten Kinder wird dadurch geholfen werden.
un Land en Und werden ſich hier wieder die Hand reichen.
Vorbeugende Uund rettende Tätigkeit muß einträchtig zuſammenarbeiten. Es
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iſt faſt wahrſcheinlich, daß nach dem Krieg die Diaſpora noch weit über
die Reichsgrenzen hinaus zunehmen ird und ami zugleich ihre efahren
für das Um ſo mehr en wir ger  E ſein

Not tut ndeſſen zuerſt, daß das Gewiſſen unſeres katholiſchen
Volkes geweckt ird ami ſeiner Pflichten gegenüber all den
jlungen Menſchen edenkt die der rieg aus der rauten Familie heraus⸗
gehoben hat gegenüber all insgeſamt die ihren Jungen, bild⸗
amen Jahren Vater⸗ Uund Mutterliebe entbehren

Wir en ihnen eimn Heim ſchaffen Und * iſt nur wahr, wenn

Heimanns erwähnten Ort chreibt „Für die Kranken aben
Wir Hoſpitäler Krüppelheime Heilanſtalten für die Trinker Entwöhnungs⸗
häuſer für die Waiſen Waiſenhäuſer für die Arbeitsſcheuen Zwangs

＋
arbeitsſtätten, Fürſorgehäuſer, für die Verbrecher Gefängniſſe und Zucht⸗
häuſer nur für die, we durch Unglück oder Krankheit durch wirt⸗
ſchaftliche 0  nde zur Arbeitsloſigkeit Und beſchwerlicher Arbeitsſuche
berurteilt ſind, aben wir ni Und Unſere Jugendlichen überlaſſen wir
M der Fremde ihrem Schickſal und ehen gelaſſen zu, wie ſie bom Strudel
der 1 ergriffen Und zugrunde gerichte werden.“

Frühere Zeiten aben nach harten Kriegen Kriegerwaiſenhäuſer gebaut
eute iſt man allgemein der Anſicht daß man ihrer entraten kann icht
dem Gefühl allein wollen wir die Wahl des Dankes überlaſſen, den wir

unſern Kriegern unſerem Vaterland und dem Allmächtigen abſtatten für
Schutz und Irm Kriegsnot Mit auſend Zungen möchten wir

deshalb den or  0g des Geſ

Sführers des Karitasverbandes arls
ruhe m aden, Baumeiſter ins deutſche Land rufen Der beſte ank
für Unſere Krieger für unſere Mannſchaft die geblute für die er,
die gefallen ſind ſind eime, ihre ne ihre Brüder eine Heimat
nden auch dann enn das Erwerbsleben ſie aus dem Schoß der Familie
hinausrei enn der rieg mit harter Hand die Familie zertrümmer
hat! Als Kriegerdank baut erri ugen  eime fUr die
arbeitende ügend! aut ihr em ſtarkes Schiff durch die ogen
des Lebens und für jene die ru gelitten, Ein rettendes bot das
ſie dem verderbenbringenden Strudel entreißt!

er nicht ein Haus aus Stein allein dürfen wir bauen Nein,
Uümmern müſſen wir uns unſere Jugend Unſere ne Kümmern
mit der tlebe Und orge eren letzter Seufzer vielleicht ihrem
ohne galt Treten wir ein das edle Vermächtnis all dieſer Vater⸗
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und Bruderſorgen, die der Krieg ihre Trägers eraubt hat ehen
wir hinein die Stätten der eimatloſen Burſchen, in ihre Baracken
und Quartiere und atmen wir all den dort ſchwerlaſtenden Elternkummer
inunſere eigene ruſt Und ſo mit der lebe des Uten Hirten Herzen

22 wollen wir dann die Aufgabe herantreten, unſern Söhnen, den Söhnen
0 unſeres Volkes Vater⸗ und Freundeshand zu bieten ihre heiligſten er

ihnen zu wahren auch Zeit Die heilige Pfli der Söhne unſeres
Volkes nicht zu vergeſſen, ſoll uns zugleich ein eiliges Vermächtnis ſein.

Conſtantin Noppel
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